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Die künstliche  B eschneiung sche in t se it wenigen Jahren un trennbar m it dem alpinen 
S k ispo rt verbunden zu sein. In H inb lick  au f im m er wärm ere W in ter m it w en iger Schnee 
kom m t die T ou rism usw irtscha ft m ehr und m ehr un te r Druck. A ber auch bei ausre i
chendem  Schneefall und guter Schneelage werden Schneekanonen e ingesetzt. Doch 
jede r E in g riff in die Ab läu fe  der Natur hat A usw irkungen , v ie le  davon zeigen s ich  erst 
Jahre nach dem E ingriff. Der NATURSCHUTZBUND Ö sterre ich  s ieh t den E insatz von 
Schneekanonen fü r die Natur äußerst k ritisch  und hat d ies in e iner Position dargelegt.

>• Beschaffenhe it von K unstschnee: Kunst
schnee ist im Aufbau wesentlich dichter - und damit 
auch schwerer - als Naturschnee. Seine Isolations
wirkung für den Boden ist allerdings schlechter, wo
durch der Boden unter dem künstlichen Schnee tie
fer friert und Pflanzen empfindlich geschädigt wer
den können.

>- Verlängerte Schneebedeckung: Kunstschnee 
apert erfahrungsgemäß später aus als Natur
schnee. Bis in Höhen unter 1.600 m sind dadurch 
keine Schäden an der Vegetation zu erwarten. Ab 
der subalpinen Lage kann eine verkürzte Vegeta
tionszeit aber bei einzelnen Arten dazu führen, 
dass sich die Pflanze im Frühjahr nicht rechtzeitig 
entwickeln und dadurch nicht mehr vermehren 
kann.

>  W asserhaushalt: Um eine Piste mit Kunst
schnee für Schifahrer befahrbar zu machen und die 
gesamte Saison zu erhalten benötigt man pro Qua
dratmeter etwa 200 Liter Wasser. Das entspricht 
etwa einer gefüllten Badewanne. Eine mittlere An
lage hat etwa 10 ha, dafür würde man also 100.000 
Badewannenfüllungen benötigen. Für die Bereit
stellung dieser großen Wassermengen müssen ent
weder Leitungen unterirdisch bis an die Pisten her
angeführt werden - dazu sind Baumaßnahmen not
wendig, die unterschiedlich starke Auswirkungen 
auf die Natur haben können (Beschädigung von 
Bäumen, Rutschungen des Bodens etc.). Oder es 
muss Wasser aus natürlichen „Quellen“ oder extra 
dafür errichteten Speicherseen entnommen wer
den. Durch alle diese Maßnahmen wird der Was
serhaushalt und damit das ganze Ökosystem mas
siv beeinträchtigt. So kann die Reduktion der Was
sermenge z.B. schlechtere Jagdbedingungen für 
Wassertiere wie die Wasseramsel bedingen oder 
im Extremfall Wasserlebensräume austrocknen und 
Lebensgemeinschaften zerstören.

>  Energ ieverbrauch: Schneekanonen brauchen 
Strom - und zwar viel. Um beispielsweise alle Anla

gen in Tirol versorgen zu können, braucht man ein 
mittelgroßes Kraftwerk. Den Strom muss man dann 
noch vor Ort zur Verfügung stellen, d.h. es sind 
auch Baumaßnahmen für Stromleitungen nötig 
(Auswirkungen: siehe oben).

>  V erstärkte r W asserabfluss: Bei Zusammentref
fen von starker Schneeschmelze und ergiebigen 
Regenfällen steigt durch die zusätzlich aufge
brachte Wassermenge des Kunstschnees die Ge
fahr von Rutschungen. In labilen Lagen ist eine Be
schneiung mit Kunstschnee deshalb grundsätzlich 
abzulehnen.

>  Lärm : Niederdruck-Schneekanonen arbeiten mit 
einem Lärmaufkommen von 60-80 dB, Hochdruck
kanonen sogar mit bis zu 115 dB. Das entspricht 
dem Lärm von starkem Verkehr! Meistens arbeiten 
mehrere Maschinen gleichzeitig, so dass sie weit
hin deutlich hörbar sind. Vor allem Wildtiere werden 
davon gestört.

>  Beschneiung bei P lus
graden m it Bakterien: 
„Normale“ Schneekanonen 
benötigen für ihre Arbeit 
Minusgrade. Durch den

>  A usw irkungen  auf die Fauna: Schneekanonen 
kommen vornehmlich in der Dämmerung und 
nachts zum Einsatz -  also in der Zeit der größten 
Aktivität der meisten Schalenwildarten und Eulen
vögel. Besonders problematisch ist die Beschnei
ung, wenn sie das Wild durch den Lärm von Futter
stellen fernhält. Aber auch der Stress durch die er
höhten Aktivitäten an sich 
kann sich auf das Wild ge
rade im Winter problema
tisch auswirken und Popu
lationen schwächen. Bei 
Eulen und Käuzen wurden 
Abwanderungen beobach
tet.
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warmen Winter wird nun der Ruf nach Beschnei- 
ungsmöglichkeiten auch bei Plusgraden immer lau
ter. Das soll mit Hilfe von abgetöteten Bakterien im 
Wasser funktionieren.
Laut einiger Untersuchungen kann aber nicht aus
geschlossen werden, dass zwischen den abgetöte
ten Bakterien noch einige überleben. Diese Bakte
rien können im Ökosystem beträchtlichen Schaden 
anrichten. Aber auch die Auswirkungen eines „ab
gestorbenen Bakteriensuds“ auf Grundwasser, Bä
che und Flüsse sind mit Sicherheit nicht unerheb
lich.

>  Beschneiung bei Plusgraden grundsätzlich: 
Grundsätzlich muss eine Beschneiung bei Plusgra
den auf ein Ökosystem, das nicht auf „Winter einge
stellt“ ist, wie ein Schock wirken. Derartige Aktionen 
sind deshalb auf alle Fälle abzulehnen.

Schneetransport
Seit kurzem ist man auch auf die Idee verfallen, 
Schneemangel dadurch zu bekämpfen, dass aus 
schneereicheren Gebieten, vor allem von höheren 
Bergen, Schnee per Lastwagen antransportiert 
wird. Die Natur -  besonders die hochalpine -  rea
giert bereits auf minimale Eingriffe höchst empfind
lich. Die Entnahme von etlichen Lastwagenfuhren 
Schnee verändert die Wasserbilanz eines Lebens
raumes so stark, dass Auswirkungen auf die Tier- 
und Pflanzenwelt unvermeidlich erscheinen. Darü
ber hinaus ist durch den Transport ein erhöhter Aus
stoß von - auch treibhausrelevanten - Abgasen ge
geben, der nur zur Verschärfung des Problems in 
den nächsten Jahren beiträgt.

Quellen: CIPRA Info, Dezember 2006; Mag. Josef Essl, Österreichischer 
Alpenverein; DI Hermann Hinterstoisser, Amt der Salzburger Landesregie
rung, Naturschutzabteilung; DI Pröbstl Ulrike, Universität für Bodenkultur; 
Univ. Prof. Dr. Roman Türk, NATURSCHUTZBUND Österreich

Abschließend ist zu sagen:
„Winter“ lässt sich nicht künstlich erzeugen. Eine 
„erzwungene Beschneiung“ kostet viel: Sie kostet 
Natur, Umweltqualität und sehr viel Geld.
Neben den bereits erwähnten negativen Einflüssen 
auf Boden, Pflanzen und Tiere sind weitere langfri
stige Schäden nicht abschätzbar. Bis darüber Klar
heit herrscht, ist ein flächendeckender Einsatz von 
künstlicher Beschneiung als problematisch einzu
stufen und auf ein Minimum zu reduzieren bzw. in 
sensiblen Gebieten völlig zu unterlassen.
Durch den Einsatz von Schneekanonen bzw. den 
Transport von Schnee kommt es zu immensem 
Energieeinsatz und erhöhtem Ausstoß von Abga
sen. Die Umweltbelastungen nehmen dadurch zu 
und tragen zur Verstärkung des Treibhaus-Pro- 
blems bei.
Die unglaublichen Kosten von künstlicher Beschnei
ung sind offensichtlich aus wirtschaftlicher Sicht ak
zeptabel. Dabei wird aber vergessen, die Auswir
kungen auf Natur und Umwelt mit zu berechnen.
Die Einführung von Ausgleichsmaßnahmen wäre für 
einige Gebiete u. U. denkbar. In jedem Fall fordert 
der NATURSCHUTZBUND unbedingte Kosten
wahrheit!
Wenn die Natur nicht genug Schnee für den Schi
lauf zur Verfügung stellt, scheint es angeraten, auch 
andere, nicht schneeabhängige Sportarten zu for
cieren. Dies würde mittel- und langfristig zu einer 
Entschärfung des Problems führen.

Schneekanonen brauchen sehr viel Strom und 
Wasser und produzieren sehr viel Lärm und Ab
gase. Die Rücksicht auf Wildtiere und ihre Be
dürfnisse wird dem wirtschaftlichen Interesse 
untergeordnet. Mittlerweile wird sogar beschneit, 
wenn genügend „natürlicher“ Schnee vorhanden 
ist. Langzeitauswirkungen auf die Natur sind je 
doch noch viel zu wenig untersucht.
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